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When addressing sustainable urban development, the issue of social costs has recently 
attracted attention, due to  socio-economic development in many societies. Thus, pub-
lic costs of utility and infrastructure provision and fiscal impacts of population and 
urban development have been discussed on the regional and local level. Many Ger-
man and Japanese cities are facing growing investment needs and rising maintenance 
costs for existing infrastructure. A multilevel comparative analysis, carried out for the 
growing regions of Munich and Nagoya, results in the confirmation of the hypothesis, 
that sprawled communities have to bear higher public costs per capita. However a 
clearly different level of investment- and maintenance costs has been found. The find-
ings imply that major infrastructure investment should be undertaken with careful 
consideration of follow-up costs, and still-existing growing forces should be used to 
guide urban development in a more compact way.

1	E inleitung

Suburbanisierung ist in vielen Verdichtungsräumen durch Dekonzentration von 
Bevölkerung und Arbeitsplätzen, Trennung von städtischen Funktionen und Zer-
siedlungsprozessen gekennzeichnet. Daher orientiert sich die europäische Raum-
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ordnung an dem Leitbild der dezentralen Konzentration, welches auch in Japan 
Bestandteil vieler regionaler Entwicklungsstrategien ist. Die Vorteile der kom-
pakten Stadt sind in zahlreichen Studien nachgewiesen worden (z.B. Jenks et al. 
1996, Williams et al. 2000): weniger Verkehr, weniger Emissionen, Förderung der 
Verkehrsmittel des Umweltverbundes (öffentlicher Nahverkehr, zu Fuß, Fahrrad) 
sowie die Wiederbelebung der Innenstadt. Hinzu kommt die ökonomische Dimen-
sion einer nachhaltigen Entwicklung, die u.a. nach Effizienz der technischen und 
sozialen Infrastruktur verlangt. Dieser Aspekt rückt in Zeiten von rückläufigen 
Steuereinnahmen und wachsender öffentlicher Verschuldung zunehmend in den 
Mittelpunkt der Diskussion: In beiden Ländern wird es vor allem auf der lokalen 
Ebene zunehmend schwieriger, notwendige Neu- und Reinvestitionen in örtliche 
Infrastruktur zu finanzieren. Dabei sind die Gemeinden insbesondere betroffen, 
denn sie sind für die Bereiche lokaler Straßenbau, Müllabfuhr, Abwasserentsorgung, 
Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen, die Gefahrenabwehr sowie örtliche Kul-
tureinrichtungen zuständig. Hinzu kommen Versorgungseinrichtungen (Energie, 
Wasser, öffentlicher Nahverkehr), welche sich häufig in kommunaler Trägerschaft 
befinden, und deren nicht durch Nutzerentgelte gedeckte Kosten durch die ört-
lichen Gebietskörperschaften gedeckt werden müssen. Dadurch wird ein Großteil 
der gemeindlichen Einnahmen gebunden, die häufig nur bedingt in lokaler Au-
tonomie angepasst werden können, denn der fiskalische Rahmen wird in beiden 
Ländern durch die nationale Ebene festgelegt.

Für Japan ist der Einfluss von Flächennutzung auf die öffentlichen Haushalte be-
reits von Hebbert in den 1990er Jahren thematisiert worden: »Japanese municipal 
authorities […] are in no doubt that scatteration costs more than compact develop-
ment.« (1994: 77) Seitdem haben das wachsende Problem der Überalterung sowie 
die zunehmenden wirtschaftlichen Disparitäten zwischen Stadt und Land das Pro-
blem noch verstärkt, so dass es in der Raumentwicklungs- und Regionalisierungs-
diskussion durchaus präsent ist, wie Stadtentwicklungsberichte (z.B. Toyama-
shi 2004) sowie die Diskussionen zur Kostenersparnis durch Eingemeindungen  
(gappei, Rausch 2006: 139) zeigen.� Allerdings fehlt es an quantitativen Unter-
suchungen, die diese Abhängigkeit empirisch belegen. Im Westen gibt es bereits 
zahlreiche Untersuchungen zum Themenkomplex Siedlungsentwicklung und öf-
fentliche Kosten – vor allem in den USA, aber in letzter Zeit auch in Europa. 

�.	 Mit den Förderplänen für Gemeindezusammenschlüsse hat die Nationalregierung bis 2005 frei-
willige Zusammenschlüsse stark gefördert. Das Ziel war unter anderem eine effizientere Ausnut-
zung von Infrastruktur und höhere Flexibilität von Gemeindeverwaltungen, sowie Verbesserung 
der fiskalischen Situation in Bezug auf Subventionen und örtlichen Steuereinahmen. 
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Dieser Artikel gibt einen Teil der Ergebnisse einer empirischen vergleichenden 
Untersuchung wieder, die im Rahmen einer Dissertation des Autors an der Uni-
versität Nagoya durchgeführt wurde. Ziel der Untersuchung war der internationale 
Vergleich von Zersiedlung auf regionaler Ebene sowie die Feststellung ihrer fiska-
lischen Auswirkungen bezüglich der örtlichen Infrastruktur im jeweiligen räumlich-
fiskalischen Rahmen. Im folgenden Abschnitt wird die räumliche Dimension der 
wachsenden örtlichen Kosten in Japan und Deutschland thematisiert. Beginnend 
mit der Beschreibung des Problemfelds Suburbanisierung und Zersiedlung wird 
anschließend das Verhältnis zwischen Infrastruktur und öffentlichen Finanzen in 
japanischen und deutschen Gemeinden beschrieben. Der dritte Abschnitt enthält 
einen Überblick über die internationale Literatur bezüglich der Definitionsansät-
ze von Zersiedlung sowie Untersuchungen zu deren fiskalischen Auswirkungen. 
Anschließend werden die Hauptergebnisse der räumlichen und fiskalischen Ver-
gleichsuntersuchung wiedergegeben. Nach der Beschreibung der Datengrundlagen 
und der Methodik wird die Zersiedlung in den beiden Untersuchungsregionen 
anhand eines Indikatorensets gemeindescharf charakterisiert. Das Ergebnis dieser 
räumlichen Analyse ist die Eingangsgröße für die nachfolgende Fiskalanalyse. Der 
Artikel schließt mit den wichtigsten Erkenntnissen dieser Vergleichsuntersuchung 
und gibt Handlungsvorschläge für die betroffenen Akteure.

2	 Die räumliche Dimension der steigenden öffentlichen Kosten in Japan und 
Deutschland

2.1	 Suburbanisierung und Zersiedlung

In deutschen Verdichtungsräumen sind Suburbanisierungsprozesse seit den 1970er 
Jahren durch dichotomische Push- und Pull-Faktoren bestimmt (Kühn 2001: 404). 
Spezifische Agglomerationsnachteile der Kernstädte, wie übermäßige Verdich-
tung, Umwelt- und Verkehrsbelastungen und soziale Probleme gehen mit den spe-
zifischen Vorteilen des Umlandes einher. Zu diesen Vorteilen gehören einerseits 
niedrige Grundstückspreise, die die Realisierung höherer Flächenansprüche er-
leichtern, als auch vielfältige Angebote zur Realisierung des Wunsches im Grünen 
zu wohnen. Beides hat zur Suburbanisierung der Bevölkerung und – mit Zeitverzö-
gerung – der Arbeitsplätze geführt.� 

�.	 In diesem Zusammenhang werden auch oft die ökonomischen Folgen für die Kernstadt durch 
soziale Segregration betont, »bei der sich die sozial, politisch, ökonomisch und kulturell aktive Be-
völkerung im Umland konzentriert, während die Kernstadt zum Auffangbecken problematischer 
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Auch in Japan gehört das Grundstückspreisgefälle noch zu den wichtigsten Trieb-
kräften der Suburbanisierung. Ein Grund ist das Fehlen von langfristigen Steue-
rungsmaßnahmen, wie die Besteuerung des Wertanstiegs bzw. der Profite durch 
die Vergabe von Baurechten (Alden et al. 1994: 35). Hinzu kommen japanspezi-
fische Gründe für die kleinteilige und ausufernde Flächenentwicklung: kleinteiliges 
Grundeigentum, kleine Grundstücksgrößen, Steuervorteile für städtische Neben-
erwerbslandwirte, die oft vollständige Erstattung von Pendleraufwendungen durch 
den Arbeitgeber und wirtschaftliche und planerische Institutionen, die oft nicht 
in der Lage sind, städtische Überlastung, regionale Disparitäten und negative Ex-
ernalitäten räumlicher Entwicklungen zu verhindern (cf. Barett und Therivel 
1991: 50, 53).� Die Problematik ist auch in Zeiten von allgemein schrumpfender Be-
völkerung nach wie vor aktuell. Denn vor allem die Großräume Tōkyō, Ōsaka und 
Nagoya� befinden sich im Unterschied zu anderen Landesteilen immer noch im 
Wachstumstrend, vornehmlich zugunsten ihrer suburbanen Randregionen. Nach 
einem aktuellen Weißbuch des Infrastruktur- und Verkehrsministeriums wird 
die Bevölkerung in den o.g. Metropolregionen innerhalb des ersten Viertels des 
21. Jahrhunderts nicht schrumpfen (MLIT 2002). Vergleichbar gibt es in Deutsch-
land laut Raumordnungsbericht 2005 derzeit und in Zukunft auch eine ungleiche 
Verteilung von wachsenden und schrumpfenden Regionen. Dabei gehören viele 
westdeutsche Räume inklusive des Großraums München-Nürnberg zu den stark 
wachsenden Regionen (BBR 2005).

Im Rahmen des internationalen Diskurses um eine nachhaltige Stadt- und Sied-
lungsentwicklung werden seit den 1990er Jahren die siedlungsstrukturellen subur-
banen Entwicklungsmuster häufig mit normativ und negativ besetzten Begriffen 
beschrieben, wobei sich »Zersiedlung« als deutsche Entsprechung des amerika-
nischen »urban sprawl« durchgesetzt hat. In Japan sowie anderen ost- und süd-
ostasiatischen Räumen war und ist die hohe Geschwindigkeit der Transformation 
der räumlichen Ökonomie ein wichtiger Einflussfaktor für die dispersen Siedlungs-
muster. Dadurch wird die kleinräumige Durchmischung von agraischer und städ-

Gruppen wird.« (Siebel 2000: 29). Allerdings ließ sich dieser Zusammenhang nicht eindeutig 
empirisch belegen (Kühn 2001: 404). Auch in Japan stellen Vitalität der Stadt und innerstädtische 
Probleme ein Diskussionsfelder in Politik und Literatur dar (Alden et al. 1994).

�.	 Dabei verfügt Japan allerdings über ein relativ umfangreiches System an Plänen, Methoden und 
Instrumenten (z.B. Bodenumlegung, Flächennuzungsplanung/Zonierung, Distriktplanung). Eine 
umfangreiche Darstellung der Historie, Eigenschaften und Potentiale des japanischen Stadtpla-
nungssystems findet sich bei Hohn (2000) und Sorensen (2002).

�.	 Entsprechend der Volkszählung (kokusei chōsa) sind die genauen Bezeichnungen für diese drei 
großen Metropolregionen keihin’yō (Tōkyō), keihanshin (Ōsaka) and chukyō (Nagoya) (MIC 
2008).



157Auswirkungen von Zersiedlung in Nagoya und München

tischer Nutzung vor allem in den Außenbereichen der Agglomerationen ausgelöst 
und manifestiert (McGee 1989: 94).� Inzwischen hat sich für dieses Phänomen 
auch in Japan der Begriff supurōru (= sprawl) in der Planungswissenschaft und  

-praxis etabliert. 
Auf regionaler Ebene hat sich sowohl in Europa als auch in Japan inzwischen 

– insbesondere in den großen Agglomerationen – ein differenziertes System von 
unterschiedlich strukturierten und ausgestatteten Kommunen bzw. Teilräumen mit 
einer Vielzahl unterschiedlicher Verflechtungsbeziehungen herausgebildet (Priebs 
1999: 617, Gottmann und Harper 1990: 176). Eine weitere Gemeinsamkeit be-
steht darin, dass es gleichzeitig Tendenzen einer städtebaulichen Verdichtung und 
Reurbanisierung der Kernstädte und Mittelzentren gibt, die die Behauptung der 
»Auflösung« der Städte widerlegen (vgl. Bose 1997, Hohn 2000).

2.2	 Infrastruktur und Öffentliche Finanzen

Die Infrastruktur im engeren Sinne umfaßt die Gesamtheit der staatlichen und pri-
vaten Einrichtungen, die für eine ausreichende Daseinsvorsorge und die wirtschaft-
liche Entwicklung eines Raumes erforderlich sind. Untergliedert in technische 
(Einrichtungen des Verkehrs, der Energie-, Wasserver- und Abfall- sowie Abwas-
serentsorgung) und soziale Infrastruktur (Kindergärten, Sport- und Erholungsan-
lagen, Krankenhäuser u.a.m.) ist sie durch folgende Eigenschaften charakterisiert: 
hoher Kapitalbedarf, lange Lebensdauer, lange Planungszeiträume und hohe posi-
tive externe Effekte mit entsprechenden Schwierigkeiten bei der Produktivitätsmes-
sung und Bepreisung (Jakubowski 2006: 238).

Diese dem Brockhaus entnommene Definition ist nur bedingt auf Japan über-
tragbar, wenn man beispielsweise berücksichtigt, dass die durchschnittliche Le-
bensdauer von Gebäuden in Japan mit 26 Jahren, verglichen mit 44 in den USA 
und 75 in Großbritannien sehr kurz ist (MLIT 1996). Zudem finden sich in den Au-
ßenbereichen von suburbanen und ländlichen Gemeinden oft dezentrale Lösungen 
für die Ver- und Entsorgung, die weniger kapitalintensiv sind.�

�.	 Zu Beginn der 1990er Jahren wurde dieses Zersiedlungsmuster von dem kanadischen Geograph 
McGee und anderen Planungstheoretikern ›kotadesa‹ oder ›desakota‹ getauft. Der Begriff ent-
stand aus der Zusammensetzung der beiden indonesischen Bezeichnungen für Stadt (kota) und 
Dorf (desa) (Ginsburg et al. 1991: xvii). Er hat allerdings keinen Eingang in die wissenschaftliche 
Diskussion gefunden.

�.	 So gibt es in den Verstädterungskontrollgebieten (shigaika chōsei kuiki) aufgrund von Landwirt-
schaftsschutznormen oft kein Abwasserkanalnetz, sondern dezentrale Lösungen mit Fäkalien-
tanks, die regelmäßig entleert werden, oder private Klärgruben mit anschliessender Entsorgung 
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Technische und soziale Infrastruktur betrifft in beiden Ländern vor allem die 
lokale Ebene, da sie die Aufgabe zur Daseinsvorsorge in Angelegenheiten des täg-
lichen Lebens für ihre Einwohner haben (Jakubowski 2006: 238, Ozaki 2005: 23). 
Dem Bauministerium zu Folge fällt in Japan fast die gesamte Wasserversorgung 
und 90% der Abwasserentsorgungsbetriebe in die Verantwortung der Gemeinden. 
Der öffentliche Nahverkehr wird zu einem Viertel von den Gemeinden in eige-
ner Regie betrieben (MIC 2007: 23) oder sie übernehmen die ungedeckten Kosten 
für den von regionalen Verkehrsunternehmen erbrachten Ortsverkehr – ähnlich 
wie in Deutschland. Folglich werden die öffentlichen Kosten und Einnahmen in 
Abhängigkeit der örtlichen Flächennutzung in beiden Ländern hauptsächlich im 
gemeindlichen Haushalt reflektiert, was die Beschränkung der Analyse auf die Ge-
meindeebene rechtfertigt.

Als Konsequenz der Hygienisierung funktionieren europäische Städte seit 1900 
als hochgradig vernetzte Ver- und Entsorgungsmaschinen, was heute zu einer  
großen Herausforderung geworden ist. Bei einer Lebensdauer des sehr kapitalin-
tensiven Abwasserkanalnetzes von mehr als 100 Jahren wird das Problem der Er-
neuerung und dessen Finanzierung derzeit für viele Städte akut (Schott 2006). 
Im Gegensatz dazu fand in Japan der Ausbau der städtischen technischen Infra-
struktur vor allem in der Nachkriegszeit statt, konnte aber oft mit dem damaligen 
rasanten Bevölkerungswachstum nicht Schritt halten (Barett und Therivil 
1991: 51). Erst in den 1990er Jahren konnte die Ausstattung mit Ver- und Entsor-
gungsinfrastruktur in den verstädterten Gebieten durch massive Investitionen auf 
westliches Niveau angehoben werden. Um dies zu erreichen, hat Japan über einen 
längeren Zeitraum ungefähr 6% des Bruttoinlandsprodukts für öffentliche Investi-
tionen aufgebracht (verglichen mit ca. 2% in Europa oder den USA). Der immense 
Unterschied im Investitionsaufwand ist neben dem Nachholbedarf auch auf die 
topographischen Bedingungen sowie dem hohen Landpreisniveau bedingt (Ka-
neko 2002: 74). Andererseits spielen auch die lobbyistischen Einflussnahmen der 
japanischen Bauindustrie auf politische Entscheidungen eine wichtige Rolle, die oft 
Probleme der Korruption oder Preisabsprachen mit sich bringen.� 

Für die Finanzierung kommt grundsätzlich eine Kombination aus höheren 
Steuern und Benutzergebühren, die Einbindung des Privatsektors oder eine stei-
gende kommunale Nettokreditaufnahme in Betracht (Zetter 1994: 22). Oft bleibt 
insbesondere den japanischen Gemeinden nur die letzterwähnte Option, wie die 

über die Strassenentwässerungskanäle.
�.	 Für detaillierte Ausführungen und Untersuchungen zu diesem Problemkreis vgl. Feldhoff (2005) 

und Woodall (1996).
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zunehmende Diskrepanz der Kommunalverschuldung in beiden Ländern (Abb.1) 
verdeutlicht. 

Abbildung 1: Entwicklung der Kommunalverschuldung 
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Quellen: Kawahara 2004: 82; MIC 2007: 22; Deutscher Städtetag 2008. 
Bemerkung: Summe aus Kreditmarkschulden und Kassenkredite, in Japan ohne Anleihen aus 
Sondervermögen

Ein Grund dafür ist, dass das japanische Steuersystem vergleichsweise stark auf 
direkte Besteuerung ausgelegt ist: 70% der Einnahmen stammen aus Steuern auf 
privates und körperschaftliches Einkommen (Ishi 2001: 8). Die dadurch resultie-
rende Anfälligkeit des Finanzsystems für wirtschaftliche Einflüsse zeigte sich insbe-
sondere 1992 nach dem Ende der »Seifenblasenwirtschaft«: die gesamten Steuerein-
nahmen sind um rund ein Viertel (von rund 60 auf 40 Billionen Yen) eingebrochen 
(Kawahara 2004). Heute führen vor allem die demographischen Veränderungen 
mit der Folge des zunehmenden Rückgangs der arbeitenden Bevölkerung zu einem 
Einbruch der Einkommenssteuereinnahmen. Diese Entwicklungen verdeutlichen 
die Brisanz der gegenwärtigen kommunalen Problemlage – vor allem für Japan.
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3	 Stand der Forschung

3.1	 Bestimmung des Zersiedlungsgrads

Räumliche Aspekte der Stadtentwicklung sind durch eine komplexe Wechselwir-
kung zwischen Marktkräften, öffentlichen Investitionen und hoheitlicher Planung 
und Regulierung gekennzeichnet. Dabei stellt die Quantifizierung von Zersiedlung 
nach wie vor eine Herausforderung für die räumliche Forschung dar. Während Sub-
urbanisierungsprozesse durch Veränderungen von Strukturdaten der Bevölkerung 
und der Beschäftigung in der Kernstadt und im Umland – gegebenenfalls unterteilt 
nach Entfernung zur Kernstadt – auf der Ebene von Gemeinden beschrieben wer-
den können, erfordert die Bestimmung bestimmter Zersiedlungsmuster die Hinzu-
nahme kleinräumiger Indikatoren. In der raumanalytischen Literatur findet man 
je nach Abstraktionsebene sowohl mikroskopisch-geographische (z.B. Gayda et 
al. 2003) als auch makroskopisch-statistische Ansätze (z.B. Kasanko et al. 2006). 
Burton (2002: 228) unterscheidet im Rahmen ihrer Studie der urbanen Kompakt-
heit von britischen Städten grundsätzlich zwischen ›molekularen‹ und ›molaren‹ 
Messgrößen, wobei die ›molekulare‹ Dichte innerhalb von Wohneinheiten gemes-
sen wird, während sich die ›molare‹ Dichte auf den Raum außerhalb der einzelnen 
Wohnung bezieht. Zur Bestimmung der urbanen Dichte werden in der Regel mo-
lare Indikatoren verwendet, am häufigsten sind die (Brutto-) Bevölkerungsdichte 
(gemessen in Personen oder Haushalte pro ha Gesamtfläche) oder die Siedlungs-
dichte – auch als Netto-Bevölkerungsdichte bezeichnet – (gemessen in Personen 
oder Haushalten pro ha Siedlungsfläche). Burton misst den molekularen Indika-
toren eine geringe Bedeutung zu, da die Überbelegung von Wohnungen heutzuta-
ge kein Problem mehr darstelle. Im Rahmen dieser Untersuchung werden jedoch 
auch ›molekulare‹ Indikatoren als wichtig erachtet, insbesondere weil sie sich auch 
auf Japan beziehen, dessen beengte Wohnverhältnisse lange Zeit ein Schwerpunkt 
westlicher Forschung darstellten.�

Zudem gibt es eine ganze Reihe von Studien, die davon ausgehen, dass die 
wichtigsten Variablen für räumliche Strukturen über die Dichte hinausgehen.  
Bozeat et al. (1992: 277) haben zum Beispiel zusätzlich den Grad der Zentralität 
sowie die Größe der Siedlungen betrachtet. Der umfangreichste Ansatz findet sich 
bei Galster et al. (2001: 685), die eine konzeptionelle Definition sowohl herleiten 
als auch operationalisieren:

�.	 Für einen historischen Abriß und aktuellen Überblick sei auf das Jahrbuch des Deutschen Instituts 
für Japanstudien von 2001 mit dem Themenschwerpunkt »Wohnen in Japan« hingewiesen (DIJ 
2001).
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Sprawl is a pattern of land use […] that exhibits low levels of some combi-
nations of eight distinct dimensions: density, continuity, concentration, clu-
stering, centrality, nuclearity, mixed uses, and proximity.

Diese Definition erlaubt eine sehr differenzierte Bestimmung der konkreten 
Ausgestaltung des Characters der Zersiedlung. Für ihre Untersuchung in dreizehn 
»Urbanised Areas«� standen den US Forschern eine umfangreiche und detaillierte 
geographische Datenbasis zur Verfügung, die es erlaubte, innerhalb von Mikro-Ra-
stern unterschiedliche Flächennutzungen quantitativ zu erfassen. Aufgrund dieses 
Erfordernisses ist die Anwendbarkeit des Verfahrens in der Praxis eher beschränkt.

In Deutschland gibt es im Rahmen der Forschungsarbeit des Bundesamtes für 
Bauwesen und Raumordnung (BBR) eine Untersuchung zu den siedlungsstruktu-
rellen Veränderungen im Umland von Agglomerationsräumen. Basierend auf der 
Theorie von Van Den Berg und Klaassen (1987) haben Siedentop et al. (2003) 
ein quantifiziertes Phasenmodell der Verstädterung entwickelt, um Agglomerati-
onen hinsichtlich der strukturellen Entwickungen der Kernstadt und im Umland 
zu vergleichen. Empirisch basiert sie auf gemeindestatistischen Daten sowie digi-
tale Daten zur Bodenbedeckung, so dass der empirische Ansatz auch für die räum-
liche Analyse von Zersiedlung auf Gemeindeebene gut geeignet erscheint.

Für japanische Regionen gibt es nur wenige Ansätze zur Quantifizierung von Zer-
siedlung. Ein rein geographisches Maß zur Beurteilung von Regionen als Ganzes 
wurde von Hayashi (et al. 1994: 70) im Rahmen einer internationalen Vergleichs-
studie entwickelt: Mit den Parametern Größe und Entfernung der Siedlungsflä-
chen vom Stadtzentrum sowie Anzahl der abgegrenzten Siedlungskörper wurden 
Indices des ›urban radius‹ für die Agglomerationen London, Tōkyō, Nagoya und 
Bangkok berechnet. Allerdings mangelt es an Untersuchungen auf der Ebene von 
Gemeinden oder darunter.

Als Fazit der Literaturanalyse kann festgestellt werden, dass eine ausreichend ge-
naue Erfassung von Zersiedlung nur mit einer Kombination geographischer und 
statistischer Indikatoren möglich ist, wobei die statistischen Indikatoren sich nicht 
auf die molare Dichte alleine beschränken dürfen. 

3.2	 Siedlungsstruktur und öffentliche Kosten

In Amerika und Europa gibt es zahlreiche Studien über die Beziehung von räum-
licher Entwicklung und sozialen Kosten, einschließlich verschiedener Kategorien 
�.	 Damit sind Gebiete mit mehr als 50 000 Einwohnern entsprechend der US-amerikanischen Volks-

zählung gemeint.
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von Privatkosten10. Diejenigen Studien, die den Aspekt des Baus, Unterhalts und 
Betriebes öffentlicher Einrichtungen zum Gegenstand haben, können in die Kate-
gorien Studien für ›Kosten öffentlicher Dienstleistungen‹ sowie ›Fiskalische Wir-
kungsanalysen‹ unterteilt werden.

Die erste Gruppe von Studien wird oft für spezifische Städte oder Regionen 
der USA durchgeführt und zielt darauf ab, die Abhängigkeit der Kosten von spe-
zifischen Siedlungsmustern zu quantifizieren. In der Regel werden dabei die teil-
weise Kostendeckung durch Gebühren und Beiträge berücksichtigt. Teilweise wird 
sämtliche wohnungsbezogene Infrastruktur in die Berechnungen miteinbezogen 
(Duncan et al. 1989, USEPA 1993, ÖROK 1999, Siedentop et al. 2006), teilweise 
beschränken sich die Untersuchungen aber auf spezifische Bereiche in Abhängig-
keit zur gesetzlichen Verpflichtung zur Bereitstellung, der Kostensensitivität in Be-
zug zur Siedlungsstruktur, sowie des Umfangs der Kosten (NRDC 1998, Speir und 
Stephenson 2002). Diese Studien kommen überwiegend zu dem Ergebnis, dass 
die Pro-Kopf-Nettokosten der örtlichen Infrastruktur vor allem von der Siedlungs-
struktur, der Dichte und der räumlichen Verteilung der Wohngebiete abhängt.

Fiskalische Wirkungsanalysen berücksichtigen außerdem zusätzliche öffentliche 
Einnahmeeffekte durch Siedlungsentwicklung, wie höhere Grundsteuer, Einkom-
menssteuer, Veränderungen im kommunalen Finanzausgleich mit Hilfe von Mo-
dellrechnungen. Der Umfang solcher Studien hat in Deutschland in den letzten 
Jahren zugenommen, vor allem seitdem der Rat für Nachhaltige Entwicklung ge-
fordert hat, die aktuellen und künftigen Schattenkosten des zunehmenden Flächen-
verbrauchs transparenter zu machen (RNE 2004).11 Umfangreichere Studien, die 
auch Kostenprognosen zu alternativen Flächennutzungsszenarien enthalten, gibt 
es für die USA (z.B. RERC 1974, TRB 2002), wobei sich die Erkenntnisse aufgrund 
der unterschiedlichen öffentlichen Finanzsysteme nicht auf Deutschland und Japan 
übertragen lassen.

10.	Für weitere Details des gegenwärtigen Stands der Literatur vgl. Schiller und Siedentop 2005, 
Klug et al. 2007.

11.	 Die wichtigsten Studien sind Gutsche 2004, DIFU 2005 und ILS et al. 2008.
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4	F allstudienregionen Nagoya und München

4.1	 Datengrundlagen und Analysemethodik

Für die Fiskalanalyse soll besonderes Augenmerk auf die Kostensituation in den 
vergleichsweise zersiedelten sowie den kompakten Gemeinden in beiden Regionen 
gelegt werden. Für deren Identifizierung ist zunächst die jeweilige Bestimmung des 
Zersiedlungsgrads in einer vorherigen räumlichen Analyse nötig. Vor dem Hinter-
grund der Datenverfügbarkeit in beiden Regionen konzentriert sich die Erfassung 
von Zersiedlung in der vorliegenden Studie auf folgende Dimensionen:

Zentralität,
Konzentration
Polyzentralität,
Dichte (innerhalb und außerhalb von Gebäuden)
Zusätzlich wuerde ein Indikator zur Infrastruktureffizienz ergänzt. Die Kriterien 

und Indikatoren sowie die Art und Quellen der herangezogenen Daten für beide 
Regionen auf der Ebene der Gemeinde sind aus Tabelle 1 ersichtlich. 

Tabelle 1: Berechnung der gemeindlichen Zersiedlung
Dimension Zersiedlungskriterium Indikator Datenquellen

  München Nagoya

A. Zentralität (1) Dichte im Zentrum

›Dicht besiedeltes Gebiet‹ geteilt durch 
örtliche Siedlungs- und Verkehrsfläche 
(SuV)

RPV 2002
LfStAD 2005

Volkszählung  
(MIC 2005) 
Aichi ken 2004,
Gifu ken 2005,
Mie ken 2005B. Effizienz

(2) Infrastuktur- 
effizienz

Bevölkerung geteilt durch Verkehrs-
fläche

C. Konzentra-
tion (3) Örtliche Zentren

Größter Siedlungskörper geteilt durch 
örtliche SuV GIS Flächen- 

nutzungsdaten 
(RPV 2002),
LfStAD 2005

GIS Raster- 
nutzungsdaten; 
(MLIT 2007),
Aichi ken 2004,
Gifu ken 2005,
Mie ken 2005

D. Polyzentra-
lität (4) Regionale Bedeutung

Örtliche SuV over geteilt durch 
regionale SuV

E. Dichte 
(molar)

(5) Netto- Nutzungs-
dichte

Bevölkerung + SVB am Arbeitsort 
geteilt durch örtliche SuV PV 2007

LfStAD 2005

Volkszählung  
(MIC 2005); 
Aichi ken 2004,
Gifu ken 2005,
Mie ken 2005(6) Gebäudedichte

Geschoßflächenanteil in Mehrfamili-
enhäusern

·
·
·
·
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F. Dichte 
(molekular)

(7) Haushaltsgröße Bevölkerung geteilt durch Haushalte PV 2007
Volkszählung  
(MIC 2005)

(8) Wohndichte
Bevölkerung geteilt durch 100 m2 
Geschoßfläche Wohnen PV 2007

Volkszählung  
(MIC 2005)

Die Fläche des ›dicht besiedelten Gebiets‹ des Kriteriums (1) wurde in beiden 
Regionen auf unterschiedliche Weise bestimmt: Für München konnte auf Luftbild-
auswertungen im GIS-Format zurückgegriffen werden, die die besiedelte Fläche in 
den Kategorien offene Bebauung, dichte Bebauung und sehr dichte Bebauung ein-
geteilt hat (RPV 2002). Für das Kriterium (1) wurde die Summe der dichten und 
sehr dicht bebauten Flächen herangezogen, während für (3) der größte abgegrenzte 
Siedlungskörper unabhängig von der Dichte bestimmt wurde. Für Nagoya wurde 
für (1) die Fläche der »Densely Inhabited Districts« aus der letzten Volkszählung 
(2005) herangezogen (MIC 2005), welche in Japan als Siedlungsfläche mit einer 
Mindestdichte von 40 Einwohnern per ha definiert ist. Im Falle von (3) ist zur Be-
stimmung des größten Siedlungskörpers auf GIS Daten mit Flächennutzungen im 
1 ha Raster zurückgegriffen worden, die auf der nationalen Landnutzungserhebung 
von 1997 basieren (MLIT 2007).

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV) welche zur Berechnung der Kriterien 
(1), (3), (4) und (5) herangezogen wurde, besteht nach Definition des Bayerischen 
Landesamt für Stastistik und Datenverarbeitung aus der Summe der Gebäude- und 
Freifläche, Betriebsfläche, Erholungsfläche, Verkehrsfläche und Friedhofsfläche 
(LfStAD 2005). Die entsprechenden Kategorien aus der Flächennutzungsstatistik 
der japanischen Präfekturen (Aichi ken 2004, Gifu ken 2005, Mie ken 2005) waren 
›bebaute Fläche‹ (takuchi), ›Strassenfläche‹ (dorō) und ›andere Flächennutzungen‹ 
(sonota).

Der molaren Dichte (E) entpricht der Einwohner- und Arbeitsplatzdichte (Sied-
lungsdichte) bezogen auf die Siedlungsfläche. Dieser Indikator wurde gewählt, da 
davon auszugehen ist, dass er der realen Nutzungsdichte der besiedelten Fläche 
am nächsten kommt. Die Daten zur Bevölkerung, sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten (SVB) und zu Gebäuden (Kriterien (5) bis (8)) wurden für Nagoya den 
Volkszählungsdaten 2005 entnommen (MIC 2005), während für München diese 
Daten durch den Planungsverband Äußerer Wirtschaftsraum München bereitge-
stellt wurden (PV 1980–2005).

Nach der Berechnung der Kriterien (1) bis (8) für jede Gemeinde der beiden 
Untersuchungsregionen werden sie im jeweiligen räumlichen Zusammenhang zu-
einander in Beziehung gesetzt. Um für jede Dimension jeweils einen Wert zu er-
mitteln, wird ein einheitliches Maß benötigt, welches eine Zusammenfassung der 
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Indikatoren (5) und (6) sowie (7) und (8) erlaubt. Dazu wird nach Burton (2001: 
234) auf den »z-score« zurückgegriffen, welcher sich wie folgt berechnet:

Durch diese Formel kann jeder Indikator dermaßen standardisiert werden, dass 
sein Mittelwert 0,0 und seine Standardabweichung 1,0 ist. Diese Methodik erlaubt, 
die o.g. Indikatoren zusammenzufassen und einen einheitlichen z-score für die 
Dimensionen E und F zu bilden. Angewandt auch für die anderen Indikatoren, 
kann jede Gemeinde für jede Dimension der Zersiedlung in eine Rangfolge ge-
bracht werden. Überdurchschnittlich kompakte Gemeinden weisen postive Werte 
auf, während solche mit unterdurchschnittlichen Werten (= hohe Zersiedlung) der 
einzelnen Dimensionen negative Werte haben. Im Ergebnis lassen sich für beide 
Regionen denjenigen Gemeinden das Attribut ›zersiedelt‹ zuweisen, welche in al-
len sechs Dimensionen negative z-scores aufweisen. Neben dieser differenzierten 
räumlichen Analyse war es als Grundlage für eine Regressionsanalyse notwendig, 
alle Gemeinden durch Bildung eines durchschnittlichen z-scores, der alle Kriterien 
umfaßt, in eine Reihenfolge bezüglich ihres Zersiedlungsgrades zu bringen.

Der Schwerpunkt der Untersuchung betrifft die Feststellung der Auswirkung 
von Zersiedlung auf die Kosten örtlicher Infrastruktur sowie dessen Finanzierung. 
Zur Verfügung stehen Angaben zu den investiven Kosten (Neubaumassnahmen 
sowie Erneuerung bestehender Anlagen) sowie die laufenden Unterhaltskosten 
(Wartung und Reparatur). Aufgrund ihrer viel größeren finanziellen Bedeutung 
konzentriert sich die Fiskalanalyse auf die erst genannte Kategorie. Eine wichtige 
Erkenntnis aus vorhandenen Studien ist, dass sich Veränderungen in der Siedlungs-
stuktur oft erst nach zehn Jahren fiskalisch auswirken (Gutsche 2004: 210–212, 
Möckel und Osterhage 2003: 125–127). Um eine Verzerrung der Ergebnisse zu 
vermeiden, die sich durch die kameralistische Buchhaltung in beiden Ländern er-
geben, wurde daher die Analyse für den Zeitraum 1980–2005 durchgeführt. Dies 
ermöglicht auch ohne Ermittlung von Abschreibungsraten die Ermittlung der je-
weiligen langfristigen Durchschnittskosten. Allerdings standen die Daten jeweils 
in unterschiedlichen Aggregrationsebenen zur Verfügung. Während in Bayern die 
Jahresrechnungsstatistik für jeden Unterabschnitt des Gliederungsplans und für 
jede Untergruppe des Gruppierungsplans beim Statistischen Landesamt vorliegt 
(LfStAD 1980–2005), konnte in Japan lediglich auf aggregierte Ausgaben- und Ein-
nahmegruppen zurückgegriffen werden (Aichi ken 1980–2000, 2001–2005, Gifu 
ken 1980–2005, Mie ken 1980–1996, 1997–2005) – vergleichbar mit den Einzelplä-
nen und Hauptgruppen des deutschen Systems. Konsequenterweise mussten die 
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detaillierter vorliegenden deutschen Daten den japanischen Aggregationen ange-
passt werden. Von Interesse für die Aufgabenstellung der Untersuchung waren die 
japanischen Aggregationen nach der Ausgabeart ›Allgemeine Bauinvestitionen‹ 
(futsū kensetsu jigyōhi). In der deutschen Rechnungsstatistik wird diese Ausgabeart 
durch die Gruppe 94 (›Baumaßnahmen‹) repräsentiert. Die Kosten werden jeweils 
durch die potentiellen Benutzer der Infrastruktur geteilt, d.h. durch die Summe 
aus Einwohnern und Arbeitsplätzen, um die Kosten um den Gravitationseffekt 
zentraler Orte (vor allem der Kernstadt) zu bereinigen. Sämtliche Pro-Kopf-An-
gaben beziehen sich daher auf diese Größe der potentiellen Benutzer städtischer 
Infrastruktur. Im Falle von Eingemeindungen wurden die Werte der betroffenen 
Gemeinden jeweils aggregiert, zudem wurden die Werte jeweils von der Inflation 
oder Deflation bereinigt12, in Yen umgerechnet und in Grafiken mit einheitlichen 
Skalen dargestellt.

4.2	 Die Räumliche Analyse

Die Abgrenzung der beiden Regionen wurde unter dem Gesichtspunkt der Ver-
gleichbarkeit sowie der Urbanität vorgenommen. Da die vorhandenen administra-
tiven Abgrenzungen diesen Kriterien nicht entsprachen, wurde auf die Definition 
der »Verdichtungsräume« aus dem Bayerischen Landesentwicklungsprogramm 
2006 zurückgegriffen, welches für die Zuordnung der Gemeinden unter anderem 
den Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der gesamten Gemeindefläche he-
ranzieht (StMWIVT 2006: 72) . Ist dieser Anteil oberhalb des Landesdurchschnitts, 
so wurde die entsprechende Gemeinde dem Verdichtungsraum zugeordnet. Der 
so entstandende Verdichtungraum München besteht aus 80 Gemeinden in sieben 
Landkreisen und der kreisfreien Stadt München – 2,14 Millionen Einwohnern le-
ben auf einer Fläche von 2270 km2. Die gleiche Abgrenzungsmethode wurde im 
Rahmen dieser Studie für den Chūkyō Raum durchgeführt, wobei als Referenzwert 
des Flächenanteils der Durchschnitt der Präfekturen Aichi, Gifu und Mie herange-
zogen wurde. Im Ergebnis werden einige Gemeinden am Randbereich der Major 
Metropolitan Region (chūkyō daitoshiken)13 ausgeschlossen und 91 Gemeinden auf 
12.	 Nach der Definition der japanischen Flächennutzungsstatistik beinhaltet ›andere Flächennut-

zungen‹ Militärflächen, Friedhöfe, Schutzgebiete und historische Orte. Es ist davon auszugehen, 
dass auch Bahnflächen dieser Kategorie angehören, da sie keiner anderen Flächennutzungskatego-
rie zugeordnet werden können. 

13.	 Bei der Auswahl der ›kompakten‹ Gemeinden am anderen Ende der Skala hätte dieses Kriterium 
aber zu einer Auwahl von nur sehr wenigen Gemeinden geführt. Daher wurden zusätlich Gemein-
den mit in die Untersuchung aufgenommen, die nur in fünf der sechs Parametern postive Werte 
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einer Fläche von etwa 5680 km2 in bis zu 50 km Entfernung von der Kernstadt der 
Fallstudienregion Nagoya zugeordnet. Die Region Nagoya ist also mit etwa vier-
facher Einwohnerzahl auf doppelter Fläche viel stärker urbanisiert als die Region 
München.

Die folgenden Abbildungen (2) und (3) zeigen die jeweiligen Abgrenzungen 
sowie die unterschiedliche Verteilung der (Brutto-)Bevölkerungsdichte in den 
beiden Regionen: Obwohl in den Randbereichen auch noch einige Mittelzentren 
ausgewiesen sind, hat die Landeshauptstadt München eine klar dominante Stellung 
innerhalb des Verdichtungrsraums.  In der Region Nagoya gibt es hingegen ein 
gleichmäßiges, fast lineares Dichtegefälle der Bevölkerung von innen nach außen. 
Insbesondere kleine Städte bis zu 150 000 Einwohnern im näheren Umland der 
Stadt Nagoya sind auffallend dicht besiedelt.

 Abbildung 2: Region Nagoya: Bevölkerungsdichte in den Gemeinden  
(Kartengrundlage: MIC 2008)

•}
verzeichnen, dabei aber im Durchschnitt einen z-score von mindestens 0,8 aufweisen. Dadurch 
konnte die etwa gleiche Anzahl an kompakten Kommunen in beiden Regionen gewonnen wer-
den.
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 Abbildung 3: Region München: Bevölkerungsdichte in den Gemeinden  
(Kartengrundlage: RPV 2001)

•}
Die im vorherigen Abschnitt definierten Dimensionen der Zersiedlungen wur-

den für beide Regionen gemeindescharf berechnet. Im Folgenden soll auf die Er-
gebnisse in Bezug auf die beiden Dimensionen der Dichte näher eingegangen wer-
den.  Abbildung (4) und (5) zeigen die jeweilige Verteilung der z-scores für die 
molare Dichte und es fällt auf, dass die Werte in beiden Regionen im unmittelbaren 
Umfeld der Kernstadt höher sind. Im Unterschied zu München gibt es aber in Na-
goya eine auffällig höhere Dichte entlang eines Nordwest-Südost-Korridors, in dem 
auch Hauptlinien der Eisenbahn verlaufen (Shinkansen JR Tokaido Linie, Meitetsu 
Nagoya Linie).
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 Abbildung 4: Region Nagoya: Dimension E: ›Dichte (molar)‹  
(Kartengrundlage: MIC 2008)

•}
 Abbildung 5: Region München: Dimension E: ›Dichte (molar)‹ 

(Kartengrundlage: RPV 2001)

•}
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Im Gegensatz zu dieser grundsätzlich einheitlichen Tendenz gibt es hinsichtlich 
der molekularen Dichte in beiden Regionen eine unterschiedliche Verteilung: Wie  
Abbildung 6 zeigt verteilt sich die »gebäudeinterne Dichte« in Nagoya ziemlich un-
einheitlich – durchschnittlich in der Kernstadt sowie in vielen Umlandgemeinden, 
niedriger in Richtung Westen und Süden und höher in Richtung Osten und im 10–
20 km Ring um die Kernstadt. Dies deutet darauf hin, dass vor allem in den west-
lichen und südlichen Randbereichen durch flächenintensivere Einfamilienhäuser 
mit hoher Pro-Kopf Wohnfläche charakterisiert sind. In der Kernstadt hingegen 
führt der Trend zu Single-Haushalten zu einer sehr geringen Haushaltsgröße, aber 
aufgrund durchschnittlich kleinerer Wohnungen zu einer überdurchschnittlichen 
Wohndichte. Im Durchschnitt führt dies zu einer unterdurchschnittlichen moleku-
laren Dichte.

In München (Abbildung 7) hingegen gibt es ein relative eindeutiges Dichtegefälle 
nach innen: in der Kernstadt zeigen die einzelnen Zersiedlungskriterien (7) und (8) 
die gleiche Tendenz wie in Nagoya, aber insgesamt ist die Stadt München innerhalb 
von Wohngebäuden unterdurchschnittlich dicht besiedelt. Auch eine Wanderungs-
motivuntersuchung der Stadt München hat herausgefunden, dass Umzüge aus der 
Kernstadt am häufigsten in vergleichsweise kompakte Wohnformen stattfinden 
(erst an 3. bzw. 4. Stelle in Doppelhaushälften oder Einfamilienhäuser) und konnte 
im Gesamtergebnis die These widerlegen, dass die wesentliche Triebfeder für Stadt-
Umland-Wanderung der Wunsch nach Bildung von selbstgenutztem Wohneigen-
tum ist (LHM 2002: 48).
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 Abbildung 6: Region Nagoya: Dimension F: ›Dichte (molekular)‹ 
(Kartengrundlage: MIC 2008)

•}
 Abbildung 7: Region München: Dimension F: ›Dichte (molekular)‹ 

(Kartengrundlage: RPV 2001)

•}



172 Wirtschaft

Unter Berücksichtigung aller sechs Dimensionen der Zersiedlung lassen sich 
nach der oben beschriebenen Methodik in jeder Region 19 Gemeinden herauspik
ken, die aufgrund ihrer Werte als zersiedelt bzw. kompakt im regionalen Zusam-
menhang beschrieben werden können. Wie Abbildung (9) und (10) zeigen, sind 
beide Extreme in beiden Regionen relativ gleichmäßig verteilt.

4.3	 Die Fiskalanalyse

Die fikalische Analyse besteht aus zwei Teilen. Zunächst wird für alle Gemeinden 
der Untersuchungsregionen mit Hilfe einer einfachen linearen Regression grund-
sätzlich festgestellt, inwiefern eine Korrelation dieser Kostenkategorie und den 
ausgewählten Zersiedlungskriterien gegeben ist. Im zweiten Schritt werden die Ko-
sten für die Gruppe der zersiedelten und kompakten Gemeinden in ihrer geogra-
phischen Verteilung sowie im Zeitverlauf genauer betrachtet. 

 Abbildung 8: Region Nagoya: Bauinvestitionen und z-score (alle Gemeinden)
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 Abbildung 9: Region München: Bauinvestitionen und z-score (alle Gemeinden)
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Wie die Punktwolken in  Abbildung 8 und 9 zeigen (jeder Punkt steht für eine 
Gemeinde), kann ein Teil der Varianz mit Hilfe einer negativ verlaufenen Geraden 
erklärt werden. In beiden Regionen sinken die Ausgaben mit steigendem z-score, 
also rückläufiger Zersiedlung. Dabei ist das Gefälle der Geraden in beiden Regi-
onen etwa gleich groß, aber in der japanischen Region gibt es einige Gemeinden 
mit sehr hohen Pro-Kopf-Ausgaben von über 100 000 Yen. Ebenfalls auffällig ist, 
dass das durchschnittliche Niveau der Kosten in München deutlich niedriger ist.
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 Abbildung 10: Region Nagoya: Bauinvestitionen

• }

 Abbildung 11: Region München: Bauinvestitionen

•}
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Auch die genaue geographische Verteilung der Kosten zeigt deren unterschied-
liches Niveau (Abbildung 10 und 11). Auffällig sind die relativ geringen Ausgaben 
in der Kernstadt München. In der Region München bewegen sich die Investiti-
onskosten zwischen 10 000 und 40 000 Yen pro Kopf, während in der japanischen 
Region ein deutliches höheres Niveau von 40 000 bis 60 000 Yen im langfristigen 
Durchschnitt erreicht wird. Die zu Vergleichszwecken ebenfalls ermittelten Unter-
haltungskosten bewegen sich hingegen in einem deutlich niedrigen Bereich (zwi-
schen 900 und 15 000 Yen pro Kopf), wobei die Kosten im Durschschnitt in Mün-
chen bedeutend höher sind. Demzufolge kann davon ausgegangen werden, dass 
die eingangs festgestellte deutliche Differenz in der Lebensdauer von Gebäuden 
auch für den gesamten Infrastrukturbereich gelten und sich in geringerem War-
tungs-, aber höherem (Re)Investitionsbedarf in Japan niederschlagen. Aufgrund 
unterschiedlicher Standards werden Reparatur- und Wartungsmaßnahmen häufig 
durch Neuinvestitionen und Ersatz vorhandener Infrastruktur ersetzt.

In München zeigt sich eine deutlichere Abhängigkeit der Investitionskosten 
von der Zersiedlung (schraffiert dargestellt). Bei einer Zeitreihenbetrachtung der 
Kosten für den jeweiligen Durchschnitt aller Gemeinden beider Typen wird diese 
Abhängigkeit noch deutlicher. Die Pro-Kopf Kosten sind kontinuierlich deutlich 
höher im Fall München (Abbildung 13), während sich die Kosten in Nagoya zu-
mindest seit den 1990er Jahren angeglichen haben und zudem in Richtung auf das 
Münchner Niveau rückläufig sind (Abbildung 12).
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Abbildung 12: Region Nagoya: Bauinvestitionen  
(im Zeitverlauf, nach Gemeindetyp)
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Abbildung 13: Region München: Bauinvestitionen  
(im Zeitverlauf, nach Gemeindetyp)
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5	 Schlußfolgerung

In diesem Beitrag wurden die kommunalfiskalischen Auswirkungen der Zersied-
lung – bezogen auf die infrastrukturbezogenen Ausgaben – für jeweils eine Regi-
on in Deutschland und Japan durch Anwendung der gleichen Methodik bestimmt. 
Eine differenzierte räumliche Analyse, die neben verschiedenen Dichteindikatoren 
auch die örtliche Zentralität, infrastrukturelle Effizienz, Konzentration und regi-
onale Polyzentralität der Siedlungsentwicklung berücksichtigt, diente zur Quan-
tifizierung der Zersiedlung. Nach Standardisierung der Indikatoren wurden die 
besonders zersiedelten und am wenigsten zersiedelten (kompakten) Gemeinden 
beider Regionen ausgewählt. In der Raumanalyse hat sich in beiden Regionen ein 
sehr differenziertes Bild der unterschiedlichen Dimensionen der Zersiedlung ge-
zeigt, vor allem was die unterschiedlichen Dimensionen der Dichte angeht. Die 
(molekulare) Dichte innerhalb der Wohnungen verteilt sich relativ unabhängig 
von der (molaren) Siedlungsdichte in beiden Regionen. Demographische Trends 
der Überalterung und Versingelung tragen vor allem in München zur ineffizienten 
Raumbelegung bei.

Die Analyse der Haushaltsdaten der ausgewählten Gemeinden gab Aufschluss 
über die Investitionsausgaben im Verlauf von 25 Jahren. In beiden Regionen kann 
der vermutete Einfluß der Zersiedlung bestätigt werden, wobei dieser in Nagoya in 
jüngster Zeit – als Effekt von höheren Aufgabenbelastungen in anderen Bereichen 
sowie Steuereinbrüchen – rückläufig war. In München gibt es einen deutlichen 
Unterschied der Kosten in Bezug auf den Zersiedlungsgrad. Bei den festgestellten 
Unterschieden im Zeitverlauf muss allerdings berücksichtigt werden, dass öffent-
liche Investitionsausgaben in beiden Ländern nach dem Ausgabeprinzip anstelle 
des Kostenprinzips in den Haushaltsplänen ausgewiesen werden.

Ungeachtet sonstiger historisch begründeter, gesetzlich oder kulturell bedingter, 
sowie struktureller Einflussfaktoren auf kommunale Infrastrukturkosten in den 
Regionen Nagoya und München kann eine dringende Empfehlung an die Akteure 
in den zersiedelten Gemeinden beider Regionen zum schnellen Handeln abgelei-
tet werden: Denn die bestehende Siedlungsdynamik lässt sich siedlungspolitisch 
nutzen, um die Urbanität und die Kompaktheit des Ortes durch entsprechende 
Festsetzungen in den Flächennutzungsplänen sowie durch aktive Anwendung der 
vorhandenen Instrumente (wie Bodenumlegung) zu stärken und im Sinne einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung weitere Zersiedlung zu verhindern. Dies muss vor 
allem im Hinblick auf der bestehenden technischen und sozialen Infrastruktur 
sowie deren Kapazitätsreserven geschehen, um eine infrastrukturoptimierte Sied-
lungsentwicklung zu erreichen. 
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Trotz einiger neuer Erkenntnisse bleiben einige Fragen ungeklärt und daher For-
schungsbedarf vorhanden. Eine zusätzliche Analyse von quanititativen Daten zur 
vorhandenen Netzinfrastruktur (z.B. örtliche Strassen, Kanalisation) könnte die 
Erkenntnisse zu den Bauinvestitionen verifizieren und zusätzliche Erkenntnisse 
zu den Auswirkungen der Zersiedlung bringen. Außerdem gibt es natürlich noch 
andere Gründe für Unterschiede in den Infrastrukturkosten, wie unterschiedliche 
topographische und geologische Bedingungen, Kapazitätsrerserven vorhandener 
Ver- und Entsorgungsanlagen, politische Grundsatzentscheidung über Infrastruk-
tursysteme bzw. interkommunale Verbände etc. Diese Faktoren müssen z.B. durch 
detaillierte technisch-ökonomische Analysen zu den Infrastrukturstandards in den 
einzelnen Ver- und Entsorgungsbereichen sowie der Erneuerungszyklen identifi-
ziert und miteinbezogen werden. Darüberhinaus besteht ein weiteres Erkenntnis-
interesse in der Feststellung der Einahme- und Ausgabeeffekte durch die kürzlich 
erfolgte Welle von Gemeindezusammenschlüssen in Japan. Diese Effekte lassen 
sich jedoch erst zu einem späteren Zeitpunkt evaluieren.
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